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D ie Tarifrunde 2013 im Einzelhandel 
wird eine besondere. Das steht schon 

zum Auftakt fest. Mit der zentral verab
redeten Kündigung aller regionalen Man
teltarifverträge zum 30. April – Ausnah-
me ist Hamburg – haben die Arbeitgeber 
und ihr Verband HDE frühzeitig für 
Zündstoff gesorgt. Sie stellen wesent-
liche Schutzregelungen wie die Dauer 
von Arbeitszeit und Urlaub sowie Zu-
schläge und Eingruppierungen in Frage. 

Bewegung in den Betrieben

Ab dem 1. Mai gilt der tarifliche Rechts-
anspruch auf diese Leistungen nur noch 
für Beschäftigte, die in ver.di organisiert 
sind – eine Tatsache, die der Mitglieder-
stärke im Einzelhandel einen deutlich 
positiven Trend geben kann. »Je stärker 
wir sind, umso erfolgreicher können wir 
gemeinsam für bessere tarifliche Entgel-
te und für unsere tariflichen Schutz-
rechte handeln«, so Bundesvorstands-
mitglied Stefanie Nutzenberger. »Um 
den Generalangriff der Unternehmer auf 
unsere Tarifverträge abzuwehren, ist 
jetzt das Engagement aller gefragt. Es 
geht uns darum, im Interesse aller Kol-

leginnen und Kollegen die Aktionsmög-
lichkeiten von ver.di in den Betrieben 
noch weiter auszubauen.«

Für die Tarifverhandlungen über Löh-
ne und Gehälter haben Anfang März 
schon mehrere regionale Tarifkommis-
sionen Position bezogen. Auf eine Lohn- 
und Gehaltsforderung von 6,5 Prozent, 
mindestens 140 Euro haben sich in 

Nordrhein-Westfalen, Bayern und im 
Saarland die großen Tarifkommissionen 
geeinigt. »Ein Euro mehr pro Stunde für 
alle« will ver.di beispielsweise in Baden-
Württemberg, Hessen, Rheinland-Pfalz 
sowie in Sachsen, Sachsen und Thürin-
gen (SAT). Für sehr wichtig wird in allen 
Bundesländern die Forderung nach einer 
höheren Ausbildungsvergütung ange-
sehen.

In allen Tarifgebieten hat sich bei Mit-
gliederbefragungen auch angesichts 
steigender Preise und höherer Arbeits-
belastung eine große Bereitschaft ge-
zeigt, an möglichen Arbeitskampfmaß-
nahmen teilzunehmen. Sehr kritisch wird 

das provokative Verhalten der Arbeitge-
ber gesehen. Das gilt auch für das HDE-
Argument, man wolle ja nur die tarif-
lichen Entgeltstrukturen modernisieren. 
»Und warum werden dann die Mantel-
tarifverträge gekündigt?«, fragen viele.

Betriebsräte reden Klartext

Auch die Vorsitzenden der Gesamt-
betriebsräte großer Handelsunterneh-
men beziehen deutlich Stellung. Metro-
Konzernbetriebsratschef Werner Klock-
haus (real,-) kündigte an, dass sich die 
Beschäftigten und Betriebsräte der SB-
Warenhäuser in den anstehenden Aus-
einandersetzungen nicht auf die Zu-
schauerbank setzen werden. Sie werden 
deutlich machen, betonte er, »dass die 
entscheidenden Verantwortlichen aus 
dem Arbeitgeberlager in diesem Tarif-
konflikt aus dem Metro-Konzern kom-
men.« ver.di-Vorsitzender Frank Bsirske 
hat den Tarifkonflikt im Einzelhandel zur 
Angelegenheit der Gesamtorganisation 
erklärt. »Vermutlich wird das unsere 
härteste Tarifrunde in diesem Jahr«, 
sagte er in einem Zeitungsinterview.

� A n d r e a s  H a m a n n
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Tarifverträge schützen 	
Mehr Geld muss her!

Selten ist ein Unternehmen so schlag-
artig und so heftig in die Kritik geraten 
wie jetzt Amazon. Der unmittelbare 
Auslöser, eine TV-Reportage über den 
skandalösen Umgang mit Leiharbeits-
kräften, hat in der Öffentlichkeit viele 
Fragen aufgeworfen. Da trifft es sich 
gut, dass ver.di 
die passenden 
Antworten gibt, 
die auch das 
Imageproblem 
des weltgrößten 
Online-Händlers 
lösen könnten. 
Im Klartext: Zeit-
arbeit muss auf 
ein Mindestmaß begrenzt werden, um 
Spitzen abzufangen – dabei sind glei-
cher Lohn und menschenwürdige Be-
handlung ein absolutes Muss. Der 
Missbrauch befristeter Arbeitsverhält-
nisse ist völlig inakzeptabel und gehört 
sofort gestoppt. Reguläre Jobs mit 
tariflicher Bezahlung sind die Zukunft 
auch bei Amazon. ver.di hat deshalb 
die Geschäftsführungen in Bad Hers-
feld und Leipzig jetzt erneut aufge-
fordert, über eine Bindung an die 
Flächentarifverträge des Einzel- und 
Versandhandels zu verhandeln. Darum 
werden wir gemeinsam mit den Be-
schäftigten kämpfen.

B e r n h a r d  S c h i e d e r ig  , 

L a n d e s f a c h b e r e i c h s ­

l e i t e r  v e r . d i  H e s s e n

Petition zu Amazon: Ende Februar haben ver.di-Vertreter Heiner Reimann (Bildmitte) und andere Gewerkschafter im Bad Hersfelder Ver­
sandzentrum eine Online-Petition übergeben. Mit ihr wird die Geschäftsführung des Internet-Kaufhauses in Deutschland aufgefordert, für 
faire Löhne und Lebensbedingungen der Zeitarbeitskräfte zu sorgen sowie einen Tarifvertrag für die direkt Beschäftigten zu akzeptieren. 
Gegen Boykottaufrufe hat sich in einem Statement auch die ver.di-Betriebsgruppe ausgesprochen (siehe Kommentar zu Amazon).
� Foto: Fototeam ver.di Hessen, Manfred Semmler

DAtEN & FAKTENGewinne in 10 Jahren verdoppelt
P	Die Gewinne der Einzelhandelsun-
ternehmen erreichten in den vergan-
genen Jahren historische Spitzenwerte, 
die Konzerne konnten sie brutto wie 
netto steigern.

P	Selbst im Krisenjahr 2009 waren 
stabile und sogar leicht steigende 
Gewinne zu verzeichnen. 

P	Auch für 2013 sagen die Progno-
sen der Experten eine insgesamt gu-
te Entwicklung der Branche voraus. 
Die Beschäftigten, deren Arbeitsbe-
lastung ständig gestiegen ist, müssen 
an diesen Erfolgen angemessen be-
teiligt werden, fordert ver.di.

Gewinn vor Steuern

Gewinn nach Steuern
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Menschen, denen die Arbeitsbedin-
gungen der Beschäftigten nicht 

gleichgültig sind, stellen sich häufig die 
Frage: »Wo kann man denn überhaupt 
noch einkaufen?« Mit 
einem Einkaufsführer 
für Unterfranken will 
ver.di eine Antwort 
geben und ist seit 
kurzem mit der Inter-
netseite »Einkaufs-
führer Unterfranken« 
online. »Mit unserer neuen Internetsei-
te wollen wir in einer Art Positivliste 
diejenigen Arbeitgeber vorstellen, die 
zumindest zwei von uns aufgestellte 

Mindestkriterien für vernünftige Arbeits-
bedingungen einhalten,« erläutert ver.di- 
Sekretär Peter König das Ziel. Folgende 
Fragen müssen bejaht werden können: 

Wendet die Firma den 
gültigen Tarifvertrag 
für den bayerischen Ein
zel-, Groß- oder Buch
handel an? Hat das 
Unternehmen einen 
Betriebsrat? 
(ver.di-Einkaufshilfen 

gibt es u.a. auch für Hamburg, Berlin 
und Brandenburg).

www.einkaufsfuehrer-unterfranken.de

Neuer Einkaufsführer
P o s i t i v l i s t e  f ü r  U n t e r f r a n k e n

regional
Blick•

»Jetzt den Tarifvertrag  
verteidigen!« Seite 4



Der Hai ruft
Noch sind einige Plätze frei für die 
Teilnahme an der 4. bundesweiten 
JAV-Konferenz im Handel, die vom 
16. bis 18. April in Berlin stattfindet. 
Eingeladen sind alle JAV- und Be-
triebsratsmitglieder aus dem Einzel-, 
Groß- und Außenhandel. Themen 
sind u.a.: Ausbildungsqualität und 
Übernahme, Tarifverträge heute und 
in Zukunft, gesundheitsförderliche 
Arbeitsbedingungen im gesamten 
Erwerbsleben. Infos und Anmeldung 
Tel. 030 / 2 63 99 89 - 14 oder unter
www.verdi-bub.de

� Foto: ver.di

ver .d i  jugend

Seit  wenigen Wochen exist iert 
deutschlandweit der erste Betriebs-

rat bei der Modekette Pimkie: Am 7. 
Februar hat die Filiale in der Münchener 
Kaufingerstraße erfolgreich gewählt. 
Doch die Premiere verlief nicht frei von 
Hindernissen. Zuerst verlangte der Ar-
beitgeber einen notariellen Nachweis, 
dass ver.di tatsächlich ein Mitglied in der 
Filiale hat. Dann kam es zu einer Reihe 
von Kündigungen, die angeblich aus-
nahmslos auf dem Wunsch der Arbeit-
nehmerinnen beruhten. 

In der Filiale sind 27 Beschäftigte an-
gestellt, da sprechen sich Neuigkeiten 
schnell herum und Gerüchte brodeln 
rasch. Kurz vor der Wahlversammlung 
trieb der Arbeitgeber es auf die Spitze. 
Er versetzte zwei Kolleginnen, die er als 
Initiatorinnen der Wahl in Verdacht hat-
te. Das war als klarer Versuch zu sehen, 

die Betriebsratswahl zu behindern. Be-
sonders verheerend ist, dass sich die 
Betroffenen noch in der Ausbildung 
befinden. Das Arbeitsgericht entschied 
eilig, dass die zwei jungen Auszubilden-
den nicht an ihrer Wahl gehindert wer-
den dürfen. Doch ob die Versetzungen 
an sich rechtens sind, muss noch indi-
vidualrechtlich geklärt werden.

Kurs auf weitere Betriebsräte
und als Ziel Tarifbindung

Wie die Wahlbeteiligung von 74,07% 
zeigt, sind nicht nur die zwei Azubis 
unzufrieden mit ihren Arbeitsbedingun-
gen. Die ausschließlich aus Frauen be-
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Premiere bei Pimkie

Kurz & Knapp
	Ruhemob: In vielen Bundeslän-
dern fanden zum Internationalen 
Tag des freien Sonntags am 3. März 
öffentliche Aktionen statt. In Mün-
chen unternahmen Aktive der »Alli-
anz für den freien Sonntag«, zu der 
auch ver.di gehört, einen Flashwalk 
durch die City, der in einem Ruhe-
mob auf Liegestühlen an der Mari-
ensäule endete. Inzwischen hat die 
Allianz einen Internetblog gestartet.
www.sonntagsallianz.blogspot.de

	Erfolg bei Esprit: Nach inten-
siven Tariferhandlungen, denen zahl
reiche Filialaktionen von Beschäf-
tigten und Kunden vorausgegangen 
waren, hat ver.di mit der Unterneh-
mensleitung von Esprit ein Ergebnis 
erzielt. Es sieht u.a. eine rückwirken
de Anhebung der Stundenentgelte 
zum 1. Januar 2013 sowie die stufen-
weise Anpassung an die Flächentarif-
verträge des Einzelhandels von Okto
ber 2013 bis Ende 2015 vor. Die Man-
teltarifverträge gelten am 1. April 
2014. Die Sonderzahlungen gelten 
ab 1. Januar 2013 in vollem Umfang. 
Damit ist Esprit zukünftig an die Flä-
chentarifverträge gebunden.

	Globus flüchtet: Die SB-Wa-
renhausgruppe Globus hat Anfang 
März angekündigt, aus der Tarifbin-
dung des EInzelhandels auszustei-
gen. Mit den Betriebsräten sollen 
künftig eigene Entgeltstrukturen 
entwickelt werden. Somit droht ein 
rechtswidriges Vorgehen, da laut Be-
triebsverfassungsgesetz die Arbeits-
entgelte, die üblicher Weise durch 
Tarifvertrag geregelt werden, nicht 
durch eine Vereinbarung zwischen 
Arbeitgeber und Betriebsrat festge-
legt werden dürfen. In einer Infor-
mation an die Beschäftigten prote-
stiert ver.di und fordert Globus auf, 
zu tarifkonformem Verhalten und in 
die Tarifbindung zurückzukehren. 

gungen. Die Edeka hat sich die Maske 
selbst runtergerissen: Sie behauptet 
zwar stets, keinen Einfluss auf die pri-
vatisierten Märkte zu haben. Wolfsburg 
beweist, dass das nicht zu-
trifft. Allerdings will Edeka 
– ebenso wie Rewe – am 
Konzept der Privatisierung 
festhalten; auch die vier 
Wolfsburger Märkte sollen, 
nach einer Sanierung der 
runtergekommenen Märk
te, wieder an einen Privaten 
gehen. Deshalb ist es so 
wichtig, dass wir grundsätz-
lich die Tarifbindung in allen 
Edeka- und Rewe-Märkten durchsetzen. 
Gerade Edeka als größter Player im deut-
schen Lebensmitteleinzelhandel sollte 
sich seiner Vorbildfunktion bewusst sein.

Wie soll das Projekt Außenwirkung 
erreichen?
Wesenick: Im beginnenden Bundes-
tagswahlkampf werden wir eine Kam-
pagne zur Durchsetzung einer Konzern-

Seit Jahren verfolgen Edeka und 
Rewe die Strategie, verstärkt Filialen 
an private Einzelhändler abzugeben. 
Für die Beschäftigten ist die Privati-
sierung in der Regel mit einer Ver-
schlechterung der Arbeitsbedingun-
gen und der Bezahlung verbunden. 
Der ver.di-Fachbereich Handel geht 
gegen diesen Missstand vor – seit 
Anfang März mit einem eigenen Pro-
jekt, das die in Sachen Edeka erfah-
rene ver.di-Sekretärin Katharina 
Wesenick leitet. Im Interview be-
schreibt sie die Projektziele.

Allein bei Edeka sind sehr viele Be-
schäftigte nach Privatisierungen von 
Lohndumping und miesen Arbeits-
bedingungen betroffen. Wie soll sich 
ihre Lage bessern?
Katharina Wesenick: Unser Ziel ist 
langfristig, die Tarifbindung in allen Ede-
ka- und Rewe-Filialen zu erreichen – egal, 
ob die privatisiert sind oder nicht. Das 
würde für alle Betroffenen bis zu 30 
Prozent mehr Gehalt bedeuten. Wir 

wollen außerdem den bereits »privati-
sierten« Betriebsräten den Rücken stär-
ken und auf gesetzlicher Ebene errei-
chen, dass die Gründung von Betriebs-
räten auch in kleineren Einheiten erleich-
tert wird. 

Du hast in den zurückliegenden Wo-
chen mit Betriebsräten und aktiven 
Beschäftigten aus privatisierten 
Wolfsburger Edeka-Filialen viel öf-
fentliche Aufmerksamkeit für die 
dortigen Missstände erreicht – und 
am Ende Erfolg gehabt. Kann dieser 
Fall beispielhaft werden?
Wesenick: Die Ereignisse in Wolfsburg 
sind für uns und die Beschäftigten bei 
privaten Edeka- und Rewe-Händler/in-
nen ein klares Aufbruchsignal. In Wolfs-
burg haben wir erreicht, dass die vier 
Filialen des Kaufmanns Grimmann wie-
der in die Regie der Edeka Minden-
Hannover zurückgeführt werden. 220 
Beschäftigte verdienen jetzt bis zu 30 
Prozent mehr Geld und arbeiten ab dem 
1. April wieder unter würdigen Bedin-

haftung der Unternehmen auch für 
privatisierte Märkte starten. Wir werden 
außerdem einen Novell ierungsvor-
schlag für das Betriebsverfassungsge-

setz vorlegen, der das Ziel 
hat, die Wahl von Betriebs-
räten bei filialisierten Groß-
konzernen zu erleichtern, 
ihnen besseren Schutz zu 
gewähren und ihre Rechte 
denen der Betriebsräte in 
nicht-filialisierten Großkon-
zernen anzugleichen. Die 
Öffentlichkeit soll durch 
Presseauftritte, Aktionen 
und das Internet über die 

Lage der Beschäftigten und die Projekt-
ziele informiert werden. Bereits jetzt 
stehen viele Infos auf der Website www.
EDEKAnns-besser.de Und unter www.
faidea.de findet sich der »Hamburger 
Appell«, den unterschreiben sollte, wer 
sich für Gute Arbeit bei Edeka einsetzen 
möchte.

I n t e r v i e w :  G u d r u n  G i e s e

Nach
Gefragt »Tarifbindung – ohne Wenn und Aber«

K a t h a r i n a  W e s e n i c k  b e t r e u t  d a s  v e r . d i-P   r o j e k t  z u  P r i v a t i s i e r u n g e n  i m  Ei  n z e l h a n d e l

Katharina 
 Wesenick

stehende Filiale hat einen dreiköpfigen 
Betriebsrat gewählt, zu dem auch eine 
von der Versetzung betroffene Auszu-
bildende gehört. Die Pimkie-Frauen ha-
ben Mut bewiesen und können nun auf 
Verbesserungen hoffen.

»Die Premiere bei Pimkie ist den Be-
schäftigten und ver.di heute gelungen. 
Wir hoffen nun und rufen zugleich da-
zu auf, dass weitere Filialen diesem gu-
ten Beispiel folgen«, sagt Orhan Akman, 
für denTextileinzelhandel zuständiger 
ver.di-Sekretär. 

Das Unternehmen ist bisher nicht ta-
rifgebunden und das möchte ver.di in 
absehbarer Zeit ändern. Zusammen mit 
dem gewählten Betriebsrat will die Ge-
werkschaft an einer kontinuierlichen 
Verbesserung der Arbeitsbedingungen 
arbeiten.

F r a n z i s k a  F o u l l o n g

Betriebsrat gewählt werden. Für einige 
Märkte in den neuen Bundesländern, 
die aufgrund auslaufender Mietverträge 
geschlossen werden, ist eine Transfer-
gesellschaft vereinbart worden. Ein wei-
terer Erfolg für ver.di: Für die bisher 
tariflosen Toom-Märkte in Dachau und 
Olching hat sich die zuständige Rewe/
Südmarkt verpflichtet, in einem Stufen-
plan bis zum 1. Mai 2015 die volle Bin-
dung an die Tarifverträge des bayrischen 
Einzelhandels herzustellen. 

Unterschriftensammlung für
eigenständige Gremien

In Hessen läuft unterdessen eine Unter-
schriftensammlung für den Erhalt eigen-
ständiger Betriebsräte in den Toom-
Märkten. Der Arbeitgeber hatte ange-
kündigt, die Aufgaben würden mit der 
Übernahme durch die Rewe-Regional-
betriebsräte wahrgenommen. Doch 
damit sind viele Betriebsräte und Be-
schäftigte bei Toom nicht einverstanden.

� A n d r e a s  H a m a n n

Arbeitnehmer hat ein alternatives Job-
angebot abgelehnt, ein Markt wird ge-
schlossen oder eine Verkaufsfläche wird 
um mehr als 30 Prozent verkleinert. Im 

Tarifvertrag ist auch festgelegt, dass es 
in einer Übergangsphase bis zum 31. 
März 2014 betriebliche Ansprechpartner 
geben wird, die vom bisherigen Toom-

In der Rewe Group wird umstrukturiert. 
So wird die Toom Verbrauchermarkt 

GmbH mit 55 SB-Warenhäusern und 
knapp 8.000 Beschäftigten demnächst 
in die Rewe Markt GmbH überführt. Die 
übernommenen Toom-Märkte sollen ein 
neues Konzept bekommen und die 
Hauptverwaltung, für die der Betriebsrat 
inzwischen einen Sozialplan abgeschlos-
sen hat, wird aufgelöst.

SB-Warenhäuser werden
zu Rewe Markt überführt

Anfang März ist es ver.di gelungen, 
einen Überleitungs-Tarifvertrag abzu-
schließen, der die Auswirkungen der 
Umstrukturierung sozial abfedert. »Die 
Tarifkommission hat das Ergebnis als 
großen Erfolg für ver.di und den Ge-
samtbetriebsrat bewertet«, erklärten die 
ver.di-Verhandlungsführer Bernhard 
Schiederig und Horst Margner. So sind 
z.B. betriebsbedingte Beendigungskün-
digungen in den Märkten bis Ende April 
2014 ausgeschlossen – es sei denn ein 

v e r . d i  e r z i e lt  T a r i f v e r t r a g  z u  U m s t r u k t u r i e r u n g

Alles neu bei Toom?

Grund zur Freude in der 
Kaufingerstraße� Foto: ver.di

Tarifabschluss mit positiven Regelungen
� Foto: Rewe Group/Montage: bleifrei

Transparent von ver.di-Aktiven in Hannover� Foto: ver.di



knapp sechs Prozent zu, die Ausbil-
dungsquote liegt mit 8,4 Prozent über-
durchschnittlich hoch. BDB-Präsident 
Stefan Thurn forderte bei der Vorlage 
der Umfrageergebnisse von allen Par-
teien ein klares politisches Handeln zur 
raschen Energieeffizienzsteigerung im 
Gebäudebereich. Die politischen Hand-

lungsfelder der Zukunft liegen nach 
seinen Worten in der Schaffung von 
bezahlbaren, barrierefreien und ener-
giesparenden Wohnungen. Momentan 
reiche der Wohnungsbau weder zahlen-
mäßig aus, noch entspreche er den An-
forderungen des demografischen Wan-
dels. � AHA 

D ie Baustoff-Fachhändler melden für 
das vergangene Jahr ein leichtes 

Umsatzplus. Wie eine Blitzumfrage un-
ter den Mitgliedsfirmen des Bundesver-
bandes Deutscher Baustoff-Fachhandel 
e.V. (BDB) zu Jahresbeginn zeigte, er-
zielten die bundesweit 841 Unternehmen 
2,5 Prozent mehr Umsatz als im Vorjahr. 

Positive Erwartungen

Das Wachstum sei vorrangig auf ein 
besseres Geschäft mit gewerblichen 
Kunden im Wohnungsneubau sowie im 
Bereich der energetischen Modernisie-
rung zurückzuführen, so der Verband. 
Die Stimmung in der Branche zeige sich 
trotz der konjunkturellen Herausforde-
rungen stabil: Für 2013 rechnen immer-
hin acht von zehn Baustoff-Fachhänd-
lern mit einer zufrieden stellenden bis 
guten Entwicklung ihrer Unternehmen. 
Positiv sind die Daten, die den Arbeits-
markt betreffen, teilt der BDB mit. Die 
Zahl der Beschäftigten wie auch die der 
Auszubildenden nahm danach 2012 um 

Kostensenkung  
und Stellenab­
bau befürchtet 
Forward hört sich gut an, dynamisch, 
progressiv, und besser als das deut-
sche Wort »vorwärts«. Doch leider 
verbirgt sich einmal mehr hinter 
einem schicken Namen ein unerfreu-
liches Projekt: Der Pharmagroßhänd-
ler Phoenix plant jährliche Kosten-
senkungen von mindestens 100 Mil
lionen Euro. »Da der Personalkosten-
anteil zwischen 60 und 70 Prozent 
liegt, befürchten wir Einschnitte in 
diesem Bereich«, sagt Rudi Rainer, 
der Gesamtbetriebsratsvorsitzende 
bei Phoenix Deutschland. Das For-
ward-Sparprogramm betrifft aller-
dings die Standorte in allen Ländern. 
Die Geschäftsleitung erklärte, dass es 
sich bei Forward um »kein reines Ko-
steneinsparungsprogramm« hande-
le. Vielmehr gehe es um die »Verbes-
serung der internen Organisations-
strukturen und Prozesse in der 
Hauptverwaltung und allen 23 Län-
dern«. Es hieß aber auch, dass die 
Kostenreduzierung sich bei den Ar-
beitsplätzen bemerkbar machen 
werde. In welchem Umfang ist der-
zeit noch unklar. »Falls es zu Perso-
nalabbau kommen sollte, wird dieser 
sozialverträglich gestaltet«, kündigt 

die Geschäftsleitung an. Der GBR ist 
jedenfalls gewappnet: »Wir haben 
einen Steuerkreis gebildet, in dem 
auch ver.di mit Siegmar Roder vertre
ten ist. Und wir haben eine Unterneh
mensberatung beauftragt, die Spar-
vorgaben des Arbeitgebers unter die 
Lupe zu nehmen, wenn sie denn kon
kretisiert werden«, sagt Rudi Rainer.
Als ein Grund für das Sparprogramm 
nennt Phoenix den zunehmenden 
Margendruck in der Branche, der 
Folge der Gesundheitsreformen in 
Europa sei.� gg

Phoenix

Erfolgsmeldungen
Der Cash & Carry-Betreiber Fegro/
Selgros ist nach den Worten von Un-
ternehmenschef John Matthew auf 
Erfolgskurs. »Die Umsätze steigen 
und wir verdienen in Deutschland 
Geld«, sagte er der »Lebensmittelzei-
tung«. Fegro/Selgros habe nach der 
Einführung neuer Vertriebskonzepte 
2012 ein leichtes Umsatzplus erzielt. 
Genaue Zahlen wurden nicht ge-
nannt. Auch für 2013 geht Matthew 
von einem Wachstum aus. 
Das Unternehmen mit rund drei Mil-
liarden Euro Gesamtumsatz hat 44 
Betriebsstätten in Deutschland und 
ist auch in Polen, Rumänien und 
Russland mit aktuell 40 Standorten 
präsent. In die Modernisierung wer-
den bis 2015 nach offiziellen Anga-
ben im In- und Ausland rund 160 
Mio. Euro investiert. Auf dem deut-
schen Markt ist die Firma Fegro/Sel-
gros, die 2011 komplett von der 
Schweizer Coop übernommen wur-
de, im Cash & Carry-Handel Bran-
chenzweiter hinter Metro C+C.� AHA

Fegro/Selgros
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Kurz & Knapp
	Auf Rekordniveau: Die deut-
schen Außenhandelszahlen für 2012 
liegen trotz rückläufiger Ein- und 
Ausfuhren im Monat Dezember auf 
neuem Rekordniveau. So wurden 
nach Angaben des Bundesverbandes 
Großhandel, Außenhandel, Dienst-
leistungen (BGA) Waren im Wert 
von 1,1 Billionen Euro exportiert 
und Waren im Wert von 909,2 Mil
liarden Euro importiert. Damit stie-
gen die Ausfuhren im Vorjahres
vergleich um 3,4 Prozent, während 
die Einfuhren um 0,7 Prozent zu-
nahmen. 

	Höchster Gewinn: Die hohen 
Getreidepreise haben Europas zweit-
größtem Agrarhändler Agravis im 
zweiten Jahr in Folge einen Umsatz-
sprung beschert. Die Erlöse stiegen 
2012 um über 9 Prozent auf eine 
Bestmarke von 7,1 Milliarden Euro, 
wie das Unternehmen am 12. März 
in Münster berichtete. Der Vorsteu-
ergewinn lag mit 49,8 Mio. Euro um 
drei Prozent über dem Vorjahr (48,2 
Mio. Euro). Diese Summe ist der 
höchste Wert seit der Gründung der 
Agravis im Jahr 2004. 

Gross- und 
Aussenhandel

Die Cefetra B.V. mit Sitz in Rotterdam 
ist nach Angaben der Fachpresse welt-
weit im Getreidehandel aktiv und füh-
rend in Europa bei der Belieferung der 
Futtermittelindustrie mit Rohstoffen. Sie 
verfügt über Lager- und Hafenstandorte 
in West- und Osteuropa sowie ein eige-
nes Erfassungsnetz in Polen. Die Bohn-
horst-Gruppe verfügt über umfassende 
Erfassungskapazitäten in Ostdeutsch-
land sowie Tiefseehäfen an der Ostsee. 
Bereits 2011 hatte die BayWa die Mehr-
heitsanteile von Turners & Growers Ltd., 
Marktführer im neuseeländischen Obst-
geschäft, gekauft.

Dort, wo die Margen als unzureichend 
angesehen werden, stößt die BayWa 
Geschäftsbereiche allerdings auch 
schnell mal ab. So geschehen  Anfang 
2012 mit 56 Bau- und Gartenmärkten. 
Sie gehören inzwischen vollständig der 
Familie Semer, die auch Eigentümer der 
Hellweg-Baumärkte ist. »Wir haben jetzt 
auch für die verkauften Bau- und Gar-
tenmärkte der BayWa eine Tarifkommis-
sion und wollen versuchen, eine Tarif-
bindung durchzusetzen«, kündigt Stefan 
Kraft an.

 � A n d r e a s  H a m a n n

nehmensbetreuer Stefan Kraft, der auch 
Aufsichtsratsmitglied ist, mit Blick auf 
die bevorstehende Tarifrunde. Am 14. 
März – nach Redaktionsschluss – wollte 
sich die Tarifkommission treffen, um 
ihre Forderungen aufzustellen. Nach 
eigenen Angaben hat das Unternehmen 
in jedem Geschäftsjahr seiner Geschich-
te einen Gewinn erzielt – im vergange-
nen Jahr betrug er 187 Mio. Euro (plus 

23 Prozent). Und das soll sich fortsetzen. 
»Die beiden Akquisitionen sind für die 
BayWa das Eintrittstor zu den heutigen 
und künftigen Getreidemärkten aller 
Kontinente dieser Erde«, betonte Vor-
standsvorsitzender Lutz. »Wir sichern 
uns gleichzeitig den direkten Zugang zu 
Rohstoffen, der immer wichtiger wird. 
Außerdem stärken wir unser logistisches 
Netzwerk in diesem Bereich.«

Durch zwei Übernahmen, die in den 
letzten Wochen von der EU-Kom-

mission kartellrechtlich genehmigt wor-
den sind, wird die BayWa AG 90 Jahre 
nach ihrer Gründung zu einem der zehn 
weltweit führenden Agrarhändler. Der 
Handels- und Dienstleistungskonzern mit 
Hauptsitz in München hat zum Jahres-
wechsel 100 Prozent des weltweit agie-
renden Getreidehändlers Cefetra B.V. 
(Niederlande) sowie eine 60-prozentige 
Mehrheitsbeteiligung an der norddeut-
schen Bohnhorst Agrarhandel GmbH 
erworben. Damit steigert das Unterneh-
men den Gesamtumsatz auf mindestens 
15 Mrd. Euro. Bis 2014, so das erklärte 
Ziel, soll das jährliche Konzernergebnis 
auf 250 Mio. Euro gestiegen sein. 

ver.di-Tarifkommission
stellt Forderungen auf

»Die BayWa ist ungebremst auf Erfolgs-
kurs und das muss sich für die Beschäf-
tigten deutlich positiv bei den Einkom-
men niederschlagen«, so ver.di-Unter-

Z w e i  Üb  e r n a h m e n  l a s s e n  d e n  K o n z e r n  g l o b a l  w e r d e n
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BayWa AG jetzt in der Weltliga

Baustoffhandel im Plus
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Sattes Wachstum und sprudelnde Ge
winne kann der Groß- und Außen-

handel (GAH) seit Jahren verbuchen. Die 
Beschäftigten dieser wichtigen Wirt-
schaftssparte wollen ihren verdienten 
Anteil an dieser Entwicklung. In der dies
jährigen Entgelt-Tarifrunde liegen inzwi-
schen Forderungen aus den ver.di-Landes
bezirken vor. Erste Verhandlungen wird 

es im April geben. »Die Kolleginnen und 
Kollegen sollen am Ende ein echtes Plus 
in der Tasche haben«, erklärt Uwe Erschens, 
Leiter der ver.di-Bundesfachgruppe 
Groß- und Außenhandel. »In den zurück
liegenden Jahren ist die Schere zwischen 
der Gewinn- und der Entgeltentwicklung 
in der Branche immer weiter auseinan-
dergegangen. Das wollen wir stoppen.«

Einige Tarifkommissionen der Landes-
bezirke legten bereits im Februar ihre 
Forderungskataloge vor, weitere waren 
Anfang März dran. Danach sollen Löh-
ne, Gehälter und Ausbildungsvergü-
tungen um 6,5 Prozent steigen, min-
destens um 120 (Sachsen) bis 160 
Euro (Berlin-Brandenburg). Die Laufzeit 
für den neuen Tarifvertrag soll auf zwölf 
Monate begrenzt sein. Die gemeinsame 
Tarifkommission Groß- und Außenhan-
del Berlin/Brandenburg und genossen-
schaftliche Verbundgruppen Branden-
burg beschloss Anfang März zudem die 
Forderung nach 100-prozentiger An-
passung des Groß- und Außenhandels-
tarifvertrages Brandenburg an das Ber-
liner Niveau. Bisher gibt es in Branden-
burg nur 98,6 Prozent. Außerdem soll 
der Tarifvertrag der genossenschaft-
lichen Verbundgruppen Brandenburg 
an den Tarifvertrag des allgemeinen 
Groß- und Außenhandels Berlin ange-
passt werden.

Erste Verhandlungen wird es am 15. 
April in Baden-Württemberg geben. Dort 
hatte die ver.di-Tarifkommission im Fe-
bruar ebenfalls die Forderung nach 6,5 
Prozent mehr bzw. mindestens 140 Eu-
ro monatlich für die rund 120.000 ba-

den-württembergischen GAH-Beschäf-
tigten aufgestellt. Die Auszubildenden 
sollen 90 Euro mehr erhalten. »Die 
Beschäftigten brauchen dringend kräf-
tige Einkommenserhöhungen«, sagte 
der ver.di-Verhandlungsführer Bernhard 
Franke. 

ver.di will zügig zu 
Tarifergebnissen kommen

»Wir wollen zügig zu Ergebnissen kom-
men«, betont Uwe Erschens. Dabei wer-
de es keine Verknüpfung der aktuellen 
Tarifrunde mit der seit langem kontrovers 
diskutierten Entgeltstrukturreform GAH 
geben. »Derzeit gehen wir nicht davon 
aus, dass die Arbeitgeber die Mantelta-
rifverträge kündigen werden, wie es die 
Arbeitgeber im Einzelhandel getan ha-
ben. Doch wir müssen genau beobach-
ten, was sich dort tut. Selbstverständlich 
stehen wir an der Seite der Kolleginnen 
und Kollegen des Einzelhandels, die jetzt 
für die Wiederherstellung ihrer Tarif-
grundlagen kämpfen müssen.« Ein guter 
Abschluss für die GAH-Beschäftigten 
könne dabei in jeder Hinsicht positive 
Signalwirkung haben.

G u d r u n  G i e s e
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Sabine Jakoby, Vorsitzende der 
Bundesfachgruppe Einzelhandel von 
ver.di und Betriebsratsvorsitzende 
bei Galeria Kaufhof in Mannheim 

»Der Einzelhandelsverband will die 
Tarifverträge verändern, ohne das bisher 
konkret zu benennen. In der großen 
Tarifkommission in Baden-Württemberg 
vermuten wir stark, dass die Arbeitgeber 
massive Verschlechterungen für uns Be-
schäftigte durchsetzen wollen. 

Wir sind uns 
bewusst, dass 
die Tarifrunde 
k n ü p p e l h a r t 
werden wird. 
Gleichzeitig ist 
es so, dass ich 
in allen Gesprä-
chen – sei es in 
d e r  b e z i r k -
l i chen Tar i f -
k o m m i s s i o n 
oder in meinem 
Betrieb – die Einschätzung gewonnen 
habe, dass wir quasi aus dem Stand he-
raus streikfähig wären. Es ist beeindru-
ckend, für wie wichtig die Kolleginnen 
und Kollegen in den Betrieben die Re-
gelungen des Manteltarifvertrages hal-
ten. Insofern mache ich mir überhaupt 
keine Sorgen, dass sie bereit sein wer-
den, ihn zu verteidigen.

Bei Galeria Kaufhof in Baden-Württ-
emberg überlegen wir gerade, wie wir 
uns sehr deutlich gemeinsam positio-
nieren können, denn offenbar hat unser 
zentraler Personalgeschäftsführer als 
neuer Chef des Tarifpolitischen Aus-
schusses beim HDE starken Anteil an der 
zugespitzten Lage.«

Gerhard Reißig, Vorsitzender des 
Gesamtbetriebsrats von Ikea 

»Für die Beschäftigten von Ikea hat 
die Kündigung der Manteltarifverträge 

durch die Ar-
beitgeber sehr 
große Bedeu-
tung. Sie sind 
gefordert sich 
zu wehren und 
– falls sie es 
noch nicht sind 
– Mitglied der 
Gewerkschaft 
ver.di zu wer-
den. Das Unter-
nehmen gehört 

ja seit zwei Jahren dem Einzelhandels-
verband HDE an und dürfte nicht ganz 
unbeteiligt an diesem Schritt gewesen 
sein. Andererseits bekommen wir mit, 
dass die Human-Resource Manager of-
fenbar große Angst davor haben, dass 
sich Widerstand organisiert und eine 
Streikwelle auf sie zurollt. Ich gehe da-
von aus, dass viele Kolleginnen und 
Kollegen bereit sein werden, für ihre 
Forderungen auf die Straße zu gehen.«

Detlef Dahlbeck, GBR-Vorsitzender 
der Neukauf Handelsgesellschaft 
mbH (Edeka Rhein-Ruhr)

�»Wir haben zur Zeit in einigen Häusern 
erstaunlich viele Neuaufnahmen in ver.di. 
Wo wir in den letzten Jahren Schwierig-
keiten hatten, Leute in der Gewerkschaft 
zu organisieren, tut sich etwas. Viele 
haben begriffen, worum es geht und es 
kommen sogar Führungskräfte auf uns 
zu, um in ver.di einzutreten. Mit der 
Kündigung der Manteltarifverträge 
durch die Arbeitgeber geht es ans Ein-
gemachte. Das sind teilweise die Errun-
genschaften, die unsere Mütter und 
Väter erstreikt haben, wie zum Beispiel 

die Verkürzung 
der Wochenar-
beitszeit und 
vieles mehr. Für 
mich ist das ein 
Frontalangriff 
der Unterneh-
mer auf  d ie 
Beschäftigten 
im Einzelhan-
del. Wenn die 
damit durch-

kommen, würde sich das auch in ande-
ren Branchen niederschlagen. Das müs-
sen wir gemeinsam verhindern.«

Andreas Ratzmann, Gesamtbetriebs-
ratsvorsitzender bei REWE

»Ich halte es für sehr gewagt, wie 
leichtfertig der Einzelhandelsverband in 
der jetzigen Situation mit allen wesent-
lichen Tarifverträgen umgeht. Eine Lohn- 
und Gehaltsrunde, das ist in Ordnung, 
darauf haben wir uns eingestellt. Aber 
plötzlich auch noch die Manteltarifver-
träge zu kündigen, das ist Zündstoff für 
die Kolleginnen und Kollegen. Vor allem, 

wenn es den 
Arbeitgebern 
um die Nacht- 
und Spätzu-
schläge gehen 
sollte. Sie argu-
mentieren da-
mit, dass sie 
eine Moderni-
sierung der Ta-
rifverträge er-
reichen wollen. 
Ja, das wollen 

wir auch, doch auf diesem Weg wird 
daraus ganz sicher nichts.«

 
Hellmut Patzelt, Vorsitzender des 
Gesamtbetriebsrates von Karstadt

»Wenn man bedenkt, wie viel Geld 
die bei Karstadt beschäftigten Menschen 
in den letzten Jahren in das Überleben 
und die Zukunft des Unternehmens in-
vestiert haben, dann bekommt die Kün-
digung der Manteltarifverträge durch 
die Arbeitgeber für uns noch einmal 
eine besondere Dramatik. Die Kolle-
g i nnen  und 
Kollegen ha-
ben mehrmals 
und lange Ge-
ha l tsverz icht 
geübt. Ihnen 
jetzt noch mal 
d u r c h  v e r -
s ch l e ch te r t e 
tarifliche Rah-
m e n b e d i n -
gungen in die 
Tasche greifen 
zu wollen, das halte ich schon für eine 
glatte Unverschämtheit.

Bei uns wissen alle, welch große Be-
deutung Tarifverträge für sie haben. Ich 
stelle bei vielen Gelegenheiten fest, dass 
die Menschen bei Karstadt sehr betrof-
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handlungsmasse. Ich meine deshalb, 
dass wir in den Tarifverhandlungen 
darum kämpfen müssen, eine flächen-
deckende Ver-
schlechterung 
der Arbeitsbe-
dingungen ab-
zuwenden. 

A ls  ver.d i -
Mitgl ied be
obachte ich, 
dass die Kündi-
gung der Man-
teltarifverträge 
s e h r  g e n a u 
wahr ge nom
men wird und zu großer Verunsicherung 
führt, vor allem bei den gewerkschaftlich 
nicht organisierten Beschäftigten. Das 
kann durchaus dazu führen, dass es 
verstärkt Eintritte in die Gewerkschaft 
gibt – so geschehen auf der letzten Be-
triebsversammlung meiner eigenen Fi-
liale. Wenn das in größerem Umfang 
Schule machen sollte, wird damit die 
Position von ver.di gestärkt. Auf jeden 
Fall sind die Kolleginnen und die Kolle-
gen meiner Einschätzung nach nicht 
bereit, Verschlechterungen oder Abstriche 
kampflos hinzunehmen.«

Jürgen Gehring, ehrenamtlicher Ver-
handlungsführer von ver.di in Ham-
burg und Mitglied des Gesamtbe-
triebsrats von Karstadt

»In Hamburg haben wir die Beson-
derheit, dass die Arbeitgeber bisher nur 
den Lohn- und Gehaltstarifvertrag ge-
kündigt haben. Wir werden uns aber 
nicht zurücklehnen, denn für uns ist die 
flächendeckende Kündigung der Man-
teltarifverträge in allen anderen Tarifre-

gionen ein An-
griff auf die 
Würde der Be-
s c h ä f t i g t e n . 
Dieser Schritt 
lässt jeglichen 
Respekt vor der 
Arbeitsleistung 
der Menschen 
im Einzelhan-
del vermissen. 

Unsere Ar-
b e i t s k a m p f -

maßnahmen, wenn wir sie denn aus-
richten, müssten in erster Linie die Ta-
rifregionen unterstützen, die in der 
Auseinandersetzung um den Mantelta-
rifvertrag stehen. Schließlich hätte es 
auch für uns in Hamburg unmittelbare 
Folgen, wenn es in den übrigen Bundes-
ländern zu Verschlechterungen kommen 
würde. Deswegen werden wir uns auch 
an dieser Stelle in die Tarifbewegung 
einreihen.«

Gabi Wolf, Gesamtbetriebsratsvor-
sitzende Kaufland Fa. 240, Vorsitzen-
de des ver.di-Landesfachbereichs 
Handel Baden-Württemberg

»Kaufland ist das führende SB-Wa-
renhaus in Deutschland. Es hat Wachs-
tumsraten, von denen andere nur träu-
men können. Im vergangenen Ge-
schäftsjahr sind die Umsätze – so die 
Lebensmittelzeitung – erneut um vier 
bis fünf Prozent gewachsen. Das ist das 
Verdienst des 
Einsatzes der 
Belegschafts-
mitglieder. Der 
› D a n k ‹  d e s 
Kaufland-Ma-
nagement be-
s teht  da r in , 
dass sie sich 
dem HDE ange-
schlossen ha-
ben und alle 
Tar i fver t räge 
gekündigt sind. Künftig soll für weniger 
Geld – darum geht es den Arbeitgebern 
– mehr gearbeitet werden. Das werden 
wir uns nicht bieten lassen. Wir wissen, 
was wir wert sind. Die Antwort kann 
nur Streik sein. Für den Erhalt des Man-
teltarifvertrages und für einen deutlich 
besseren Entgelt-Tarifvertrag.«

•	 die höhere Eingruppierung von Kas-
siererinnen in vier Tarifgebieten und die 
Kassierzulagen in den übrigen.
•	 die Berück-
s i c h t i g u n g 
schwerer kör-
perl icher Ar-
beit  bei  der 
Verräumtätig-
keit.
•	 die Zuschlä-
ge für die Spät-
öffnung und 
für die Nacht-
arbeit nach 20 
Uhr.

Der Angriff der Arbeitgeber auf un-
sere Manteltarifverträge ist damit eine 
fast schon logische Reaktion, nachdem 
ihre Hoffnungen hinsichtlich einer neu-
en Entgeltstruktur geplatzt sind. Die 
Eingruppierungsvorschläge der Arbeit-
geber in unseren Testbetrieben im Rah-
men der Datenerhebung für eine neue 
Entgeltstruktur zeigten doch deutlich, 
wohin die Reise gehen sollte.

Wenn die regionalen Handelsverbän-
de jetzt davon sprechen, die Tarifverträ-
ge modernisieren zu wollen, so ist dies 

ein Ablenken vom tatsächlichen Vorha-
ben der Arbeitgeber. Sie haben nach wie 
vor das Ziel, die Arbeit billiger zu ma-
chen. Die real,-Beschäftigten und ihre 
Betriebsräte werden sich in den anste-
henden Tarifauseinandersetzungen 
nicht auf die Zuschauerbank setzen, 
sondern deutlich machen, dass die ent-
scheidenden Verantwortlichen aus dem 
Arbeitgeberlager in diesem Tarifkonflikt 
aus dem Metro-Konzern kommen.«

Andrea Schlomm, GBR-Vorsitzende 
von H&M (Angabe informativ)

»Mit der Kündigung der Manteltarif-
verträge werden die bisherigen tarif-
lichen Leistungen wieder Teil der Ver-

fen darüber sind, dass die Arbeitgeber 
fast überall im Land auch die Mantelta-
rifverträge gekündigt haben. Sie sind 
entsetzt und wütend und das werden 
die Arbeitgeber meines Erachtens nach 
in der nächsten Zeit auch noch deutlich 
zu spüren bekommen.«

Uwe Hoepfel, Gesamtbetriebsrats-
vorsitzender von Galeria Kaufhof

»Der Gesamtbetriebsrat der Galeria 
Kaufhof GmbH hat mit Erstaunen und 
großem Unverständnis die Kündigungen 
der Manteltarifverträge zur Kenntnis 
genommen. Völlig ohne Not und in 
einem bekannt schwierigen wirtschaft-
lichen Umfeld 
sorgen die Ein-
zelhandelsar-
beitgeber für 
eine eminente 
Verschlechte-
rung der Stim-
mung bei den 
Beschäft igen 
im deutschen 
Einzelhandel. 
Für uns steht 

fest: Schlechterstellungen zu gekün
digten Tarifverträgen werden nicht hin-
genommen und bekämpft.«

Werner Klockhaus, Vorsitzender des 
Konzernbetriebsrates der Metro 
Group und stellv. Vorsitzender des 
Gesamtbetriebsrats von real,-

»Die Kündigung der Manteltarifver-
träge durch die Arbeitgeber kam für uns 
nicht überraschend. Bei einer Informa-
tionsveranstaltung für die Arbeit-
nehmervertreter im Aufsichtsrat von 
real,- stellte uns unser Arbeitsdirektor 
drei Charts mit Erklärungen vor, was die 
Arbeitgeber an den Tarifverträgen schon 
seit langem stört. Zum Beispiel:

Starkes Echo:  
Jetzt den Tarifvertrag 

verteidigen
Nach der Kündigung fast aller Tarifverträge im Einzelhandel durch die Arbeitgeber ist die Stimmung 

aufgeladen. In vielen Betrieben diskutieren die Beschäftigten, welche Folgen dieser Schritt haben 

könnte. Wir haben bei den betrieblichen Interessenvertretungen großer Firmen nachgefragt, die 

in der Branche führend sind.

W. Klockhaus

D. Dahlbeck

A. Schlomm

G. Wolf

J. Gehring

Auch viele Beschäftigte reden 
Klartext� Foto: Thiermeyer

Es ist 5 vor 12!
Die Arbeitgeber haben den 
Manteltarifvertrag gekündigt!

Für Beschäftigte, die bereits ver.di-Mitglied sind, wirkt der Tarifvertrag 
nach, das bedeutet: Alle Bestimmungen gelten weiter. Das betrifft insbe-

sondere die Arbeitszeitdauer und  
-lage, 36 Werktage Urlaub, 

Mehrarbeitszuschläge, Spät- 
und Nachtarbeitszuschläge.  

Für bisher nicht in ver.di 
organisierte Beschäftigte 

gilt diese Nachwirkung 
nicht. Das bedeutet:  

Im Betrieb sollten alle 
Kolleginnen und Kolle-

gen, die noch kein  
ver.di-Mitglied sind,  

angesprochen werden. 
Wenn sie in den  

Schutz der Nachwirkung 
aus den Tarifverträgen 

kommen wollen, sollten sie  
noch bis zum

30. April 2013  
Mitglied bei ver.di werden.

Macht euch stark – Tarifschutz:  
Jetzt organisieren.
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